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es einem von ihnen einfällt aufzuwachen. Dann streckt er sich 

und treibt zuerst schüchtern einen entzückenden kleinen Spross 

zur Sonne, einen ganz harmlosen. Wenn es sich um einen Ra-

dieschen- oder Rosentrieb handelt, kann man ihn wachsen las-

sen, wie er will. Aber wenn es sich um eine schädliche Pflanze 

handelt, muss man die Pflanze beizeiten herausreißen, sobald 

man erkannt hat, was für eine es ist. Auf dem Planeten des klei-

nen Prinzen gab es fürchterliche Samen … und das waren die 

Samen der Affenbrotbäume. Der Boden des Planeten war voll 

davon. Aber einen Affenbrotbaum kann man, wenn man sich 

seiner zu spät  annimmt, nie mehr loswerden. Er bemächtigt sich 

des ganzen Planeten. Er durchdringt ihn mit seinen Wurzeln. 

Und wenn der Planet zu klein ist und die Affenbrotbäume zu 

zahlreich werden, sprengen sie ihn.

»Es ist eine Frage der Disziplin«, sagte mir später der kleine 
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Prinz. »Wenn man seine Morgentoilette beendet hat, muss man 

sich ebenso sorgfältig an die Toilette des Planeten machen. Man 

muss sich regelmäßig dazu zwingen, die Sprösslinge der Affen-

brotbäume auszureißen, sobald man sie von den Rosensträu-

chern unterscheiden kann, denen sie in der Jugend sehr ähnlich 

sehen. Das ist eine zwar langweilige, aber leichte Arbeit.«

Und eines Tages riet er mir, ich solle mich bemühen, eine 

schöne Zeichnung zustande zu bringen, damit es den Kindern 

bei mir daheim auch richtig in den Kopf gehe. »Wenn sie eines 

Tages auf die Reise gehen«, sagte er, »kann es ihnen zugutekom-

men.  Zuweilen macht es ja wohl nichts aus, wenn man seine 

Arbeit auf später verschiebt. Aber wenn es sich um Affenbrot-

bäume handelt, führt das stets zur  Katastrophe. Ich habe einen 

Planeten gekannt, den ein Faulpelz bewohnte. Er hatte drei 

Sträucher übersehen …«

Und so habe ich diesen Planeten nach den Angaben des klei-

nen Prinzen gezeichnet. Ich nehme nicht gerne den Tonfall eines 

Moralisten an. Aber die Gefährlichkeit der Affenbrotbäume ist 

so wenig bekannt, und die Gefahren, die jedem drohen, der sich 

auf einen Asteroiden verirrt, sind so beträchtlich, dass ich für 

dieses eine Mal meine Zurückhaltung aufgebe. Ich sage: Kinder, 

Achtung! Die Affenbrotbäume! Um meine Freunde auf eine Ge-

fahr aufmerksam zu machen, die – unerkannt – ihnen wie mir 

seit langem droht, habe ich so viel an dieser Zeichnung gearbei-

tet. Die Lehre, die ich damit gebe, ist gewiss der Mühe wert. Ihr 

werdet euch vielleicht fragen: Warum enthält dieses Buch nicht 

noch andere, ebenso großartige Zeichnungen wie die Zeichnung 

von den Affenbrotbäumen? Die Antwort ist sehr einfach: Ich 

habe wohl den Versuch gewagt, aber es ist mir nicht gelungen. 

Als ich die Affenbrotbäume zeichnete, war ich vom Gefühl der 

Dringlichkeit beseelt.
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VI

Ach, kleiner Prinz, so nach und nach habe ich dein kleines 

schwermütiges Leben verstanden. Lange Zeit hast du, um dich 

zu zerstreuen, nichts anderes gehabt als die Lieblichkeit der 

Sonnenuntergänge. Das erfuhr ich am Morgen des vierten Tages, 

als du mir sagtest:

»Ich liebe die Sonnenuntergänge sehr. Komm, lass uns 

einen Sonnenuntergang anschauen …«

»Da muss man noch warten …«

»Worauf denn warten?«

»Warten, bis die Sonne untergeht.«

Du hast zuerst ein sehr erstauntes Gesicht gemacht und dann 

über dich selber gelacht. Und du hast zu mir gesagt:

»Ich bilde mir immer ein, ich sei zu Hause!«

In der Tat. Wenn es in den Vereinigten Staaten  Mittag ist, 

geht die Sonne, wie jedermann weiß, in Frankreich unter. Um 
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